
Sozialberatung und Prävention

Ernst Richle, Bereichsleiter

Cancer Survivors – geheilt und doch nicht ganz  

gesund

Menschen, die mit einer Krebsdiagnose leben, werden 

unter dem aus dem angelsächsischen Begriff Cancer Sur-

vivors zusammengefasst und sie sind eine zunehmend 

grosse Gruppe. Aufgrund der verbesserten Behandlungs- 

möglichkeiten überleben immer mehr Menschen eine 

Krebserkrankung. Während der Behandlung kümmern sich 

viele Fachleute mit hoher Professionalität um die Patien- 

ten, ein Termin jagt den andern, ein dichtes strukturiertes 

Netz bietet Orientierung in dieser schweren Zeit. 

Nach Abschluss der Behandlung aber wird es ruhiger, 

die Kontrollabstände werden länger, es wird versucht 

ein «normales» Leben wieder herzustellen. Aber so ein-

fach geht das nicht. Die meisten Betroffenen sind noch 

lange Zeit mit Folgen der Krankheit konfrontiert. Sei es 

die psychische Belastung (z.B. Angst vor einer Wieder-

erkrankung), seien es körperliche Beschwerden oder die 

sozialen Nachteile, welche durch die Erkrankung auch nach 

Abschluss der Behandlung noch bestehen.

 

In der Region der Krebsliga Ostschweiz leben ungefähr 

20‘000 Menschen mit einer Krebsdiagnose, deren Erst-

behandlung abgeschlossen ist. Zur Unterstützung dieser 

Gruppe haben wir per 1. Juli 2014 ein spezifisches Infor-

mations- und Beratungsangebot aufgebaut. Der Schwer- 

punkt in der Beratung  liegt bei den chronischen gesund- 

heitlichen Problemen, aber auch bei psychischen Schwie- 

rigkeiten, welche bei vielen Betroffenen auftreten. Eine 

erfahrene und ausgebildete Onkologie-Pflegefachfrau berät 

die Betroffenen, welche sich unkompliziert bei der Krebs-

liga Ostschweiz telefonisch oder per Mail melden können. 



Das Kerngeschäft der psychosozialen Beratung von Krebs- 

betroffenen und Angehörigen an den vier Standorten 

St.Gallen, Glarus, Buchs und Uznach wurde auch im 2014 

wiederum stark frequentiert. Insgesamt 573 Personen – 

Krebsbetroffene und Angehörige – wurden im vergange-

nen Jahr beraten und unterstützend begleitet. Die Verknap-

pung von Ressourcen (z.B. Leistungsabbau der Sozialhilfe, 

Erschwerung für IV-Leistungen und Krankenkassenleis-

tungen, höhere Anforderungen an Mietverhältnisse, Lohn-

einbussen bei Krankheit) erfordern weiterhin die notwendi-

ge fachliche Unterstützung der Sozialberatenden. 

Blitzlichter der Prävention 

Im Kanton Glarus besucht unsere Präventionsverantwort- 

liche seit einigen Jahren die Kindergärten, um die Kinder 

in spielerischer Weise für einen aktiven Sonnenschutz zu 

sensibilisieren. Diese erfolgreiche Massnahme wird auch 

neu in Kindergärten des Kantons St.Gallen angewandt. Der 

weitere Ausbau des Angebotes schreitet voran.

 

An der OFFA in St.Gallen und an weiteren regionalen Stand- 

orten waren wir mit einem begehbaren Brustmodell prä-

sent. Zusammen mit dem Präventionsteam der Krebsliga 

Schweiz konnten viele Interessierte zum Thema Brustkrebs 

informiert werden. 

Am 23. Oktober fanden in der ganzen Schweiz Solidaritäts- 

aktionen mit Brustkrebsbetroffenen statt. Zum Zeichen 

dieser Solidarität wurden überall um 20.00 h pinkfarbene 

Windlichter entzündet. Die Krebsliga Ostschweiz organi- 

sierte Anlässe in Rapperswil, Glarus, Buchs und St.Gallen. 
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Stomaberatung

Theresia  Sonderer, Bereichsleiterin

Lebensqualität erhalten und fördern

Menschen, die mit einem künstlichen Darm- oder Blasen-

ausgang (Stoma) leben müssen, haben Bedarf nach spe-

zifischer Beratung und Pflege. Die Stomatherapie hat im 

schweizerischen Gesundheitswesen seit ihren Anfängen 

in den neunziger Jahren zunehmend an Bedeutung gewon-

nen und sich zu einem Fachbereich mit hohem Qualitäts-

anspruch entwickelt.

Die zunehmend gesundheitspolitischen Veränderungen 

beeinflussen den Beratungsalltag enorm. Die wesentlich 

schnelleren Entlassungen seit der schweizweiten Einfüh-

rung der DRG (Fallpauschalen) im Jahre 2012 rufen nach 

immer effizienterer Beratung. In der kurzen Aufenthaltszeit 

gilt es, den Betroffenen umfassend über den Umgang mit 

dem künstlichen Darm- oder Blasenausgang zu informie-

ren und sie in der Versorgung zu instruieren. Im vergange-

nen Jahr hat die Stomaberatung der Krebsliga Ostschweiz 

insgesamt 775 Personen beraten und begleitet.

Trotz dieser Veränderungen bleibt unser zentrales Anlie-

gen, die Qualität der Stomatherapie hoch zu halten. Die 

Charta der Rechte von Stomaträgern bildet die Grundlage 

für unseren Arbeits- und Beratungsalltag. Gerne geben wir 

Ihnen die Gelegenheit, die Charta, welche aus Anlass des 

Welt-Stoma-Tages im 1993 von der Internationalen Stoma-

vereinigung verabschiedet wurde, im Folgenden kennen-

zulernen.



Es ist das Recht von Stomaträgern

>  Vor der Operation beraten zu werden, damit sie sich 

 der Vorteile der Operation voll bewusst sind und die 

  wesentlichen Fakten über das Leben mit dem Stoma 

  kennen.

>  Ein gut angelegtes Stoma zu erhalten, das richtig plat- 

 ziert ist, unter voller und angemessener Berücksichti- 

 gung des Wohlergehens des Patienten.

>  Erfahrene und professionelle medizinische und pflege- 

 rische Unterstützung vor und nach der Operation zu  

 erfahren, sowohl im Krankenhaus als auch in ihrer 

  Gemeinde.

>  Vollständig und unparteiisch informiert zu werden über 

  alle einschlägigen Stomaartikel, die in ihrem Land ver- 

 fügbar sind.

>  Die Gelegenheit zu haben, ohne Vorurteil oder Zwang 

  aus der verfügbaren Vielfalt von Stomaartikeln auszu- 

 wählen.

>  Informiert zu werden über ihre nationale Stomavereini- 

 gung und deren Dienste und Unterstützung.

>  Unterstützung und Information zu erhalten zum Nutzen 

  der Familie, der persönlichen Bekannten und Freunde, 

  um deren Verständnis zu fördern für die Bedingungen 

 und Anpassungen, die notwendig sind, um einen befrie- 

 digenden Lebensstandard mit dem Stoma zu erreichen. 
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Palliativer Brückendienst  

Renate Praxmarer, Bereichsleiterin

Positionierung stärken, Vernetzung fördern 

Der Palliative Brückendienst ist ein mobiler Palliative Care 

Dienst und gehört seit 15 Jahren als spezialisiertes Ange-

bot zur palliativen Versorgungsstruktur. Er steht rund um 

die Uhr für schwerkranke und sterbende Menschen zur 

Verfügung. Wesentliche Aufgaben sind die Linderung von 

belastenden Symptomen einzuleiten oder der Beistand für 

psychosoziale und spirituelle Bedürfnisse zu sein. Die Be-

gleitung im häuslichen Umfeld bedarf nebst der fachspezi-

fischen Beratung auch das Vermitteln von Sicherheit, die 

Unterstützung in Entscheidungsprozessen sowie die Be-

gleitung in der Sterbephase. Im vergangenen Jahr haben 

151 Patienten die Dienstleistung des Palliativen Brücken-

dienstes in Anspruch genommen und wurden zu Hause 

individuell betreut. Bei weiteren 83 Personen haben die 

Mitarbeitenden an «runden Tischen» zur Bedarfsabklärung 

teilgenommen, einmalige Beratungen oder nur telefonische 

Unterstützungen geleistet.  

 

Das vergangene Jahr war betriebsintern durch ein Innehal-

ten und Überdenken der Organisationsstrukturen geprägt. 

Ende 2013 hat die Krebsliga Ostschweiz ein Organisations-

entwicklungsprojekt mit Begleitforschung in Zusammenar-

beit mit der Fachhochschule St.Gallen lanciert. Während 12 

intensiven Workshops, moderiert von einer professionel-

len externen Begleitung, wurden gemeinsam die aktuellen 

Herausforderungen im Bereich der Personal-, Dienstleis-

tungs- und Finanzierungsebene analysiert, Lösungsmög-

lichkeiten erarbeitet und ein neues Betriebskonzept mit an- 

gepassten Ablaufprozessen entwickelt. Die verschiedenen 

Massnahmen bringen eine Stärkung des Palliativen Brücken- 

dienstes in der palliativen Versorgungslandschaft. 



Ein wesentliches Erfolgsmerkmal für eine gute Dienstleis-

tungsqualität ist die gute Vernetzung und Zusammenarbeit 

mit den jeweiligen Netzwerkpartnern. Für den Palliativen 

Brückendienst sind dies in erster Linie die Spitex und Haus-

ärzte, aber auch die Spitäler und die niedergelassenen 

Onkologen. Um die Qualität der Zusammenarbeit zu be-

wahren und zu fördern, bildete der persönliche Austausch 

mit Netzwerkpartnern einen Schwerpunkt im vergangenen 

Jahr und bleibt auch zukünftig eine wesentliche Aktivität 

im Arbeitsalltag. Dadurch können Zuweisungen differen-

zierter und Übergänge einfacher gestaltet werden. 

Erweiterung Personalpool und Optimierung der 

Ablaufprozesse

Die zunehmende Nachfrage an Betreuungseinsätzen ver-

bunden mit einer 24h Verfügbarkeit, erfordern hohe per-

sonelle Ressourcen. Das vergangene Jahr zeigte deutlich, 

dass die momentane personelle Besetzung nicht ausreicht, 

diesem Anspruch gerecht zu werden. Eine Erhöhung der 

Stellenprozente und eine Erweiterung des Personalpools 

auf Ende Jahr waren als erste Massnahmen unumstritten. 

Damit verbunden konnten organisatorische Ablaufprozes-

se verbessert und erste Schritte für die flächendeckende 

Umsetzung der Dienstleistung in der Region See-Gaster 

geplant werden. 

Durch die intensive Auseinandersetzung im Team konnten 

der Betreuungsauftrag, die Inhalte und Ziele des Palliativen 

Brückendienstes konsolidiert werden. Der Prozess trug ge-

samthaft zu einer Erhöhung der Arbeitszufriedenheit bei 

und motiviert das Team, sich den wiederkehrenden Her-

ausforderungen zu stellen und neue Projekte anzugehen, 

um damit eine bestmögliche Versorgungsqualität für die 

Patienten und ihre Angehörigen zu erreichen. 
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Krebsregister 

Dr. med. Silvia Ess, Bereichsleiterin

Lungenkrebs in der Ostschweiz im Vormarsch

In den Kantonen St.Gallen und Appenzell (AR und AI) er-

krankten in den Jahren 2012 und 2013 275 (173 Männer, 

102 Frauen), resp. 279 (175 Männer, 104 Frauen) Personen 

an Lungenkrebs.

Trotz insgesamt sinkenden Inzidenz- und Mortalitätsraten 

bei den Männern, ist der Lungenkrebs – bei gegenläufigem 

Trend bei den Frauen und einer Zunahme der Neuerkran-

kungsrate, als möglicher Folge von Rauchgewohnheiten 

vergangener Jahre – mit einer erheblichen Krankheitslast 

für die Gesellschaft verbunden, und ist einer der Haupt-

gründe für frühzeitige Todesfälle und Verlust von produkti-

ven Lebensjahren. 

Tabakrauch (inkl. Passivrauchen) ist nach wie vor die häu-

figste Ursache für Lungenkrebs, gefolgt von Radon, einem 

geruchlosen radioaktiven Edelgas, an zweiter Stelle. Rau-

cher haben gegenüber Nicht-Rauchern ein etwa 10fach 

(starke Raucher bis 20-30fach) erhöhtes Risiko an Lungen-

krebs zu erkranken. 

Die Neuerkrankungsraten haben von 1993 bis 2013 von 

durchschnittlich 39,4 (pro 100‘000 Einwohner und Jahr) 

auf 48,6 zugenommen und liegen für die Kantone St.Gallen 

und Appenzell etwas unter Gesamtschweizer Niveau und 

tiefer als im Tessin und der Romandie. Dies dürfte u.a. mit 

den regional unterschiedlichen Rauchgewohnheiten zusam- 

menhängen. 

Da die Krankheitssymptome zu Beginn einer Lungenkrebs-

erkrankung sehr unspezifisch sind, wird die Diagnose oft 

erst gestellt, wenn die Erkrankung fortgeschritten ist. Lun- 

genkrebs hat eine schlechte Prognose. Die 5-Jahresüber-

lebensraten liegen für beide Geschlechter bei ca. 15-20%. 



Der Pflasterzellkrebs und das sog. Adenokarzinom (drüsen- 

bildender Krebs) sind die beiden häufigsten Krebsformen 

und zeigen einen milderen Verlauf als das kleinzellige und 

das grosszellige Karzinom. In den Kantonen St.Gallen und 

Appenzell ist – wie in anderen Regionen Westeuropas, oder 

den USA, seit ca. 10 Jahren das Adenokarznom bei Frauen 

und Männern insgesamt häufiger als der Pflasterzellkrebs 

(65 Adenokarzinome (31%) anno 2000, 117 im Jahre 2013 

(42%)).

Ziel ist es, durch Evaluation von Krebsregisterdaten von 

langzeitüberlebenden Patienten mit Lungenkrebs, dieje-

nigen Patienten zu identifizieren, die einerseits günstige 

tumorspezifische Besonderheiten erkennen lassen, ande-

rerseits allenfalls bereits von einer personalisierten Thera-

pie profitieren konnten. Damit können Argumente auch für 

kostenintensive Therapien auf ein besseres Fundament ge-

stellt werden. Neue – einer Chemotherapie überlegene – 

Therapiekonzepte können einem breiteren Patientenpubli-

kum zur Verfügung gestellt sowie deren Chancen auf Hei-

lung oder Krankheitslinderung verbessert werden. 

Neuerkrankungsraten Lungenkrebs
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Mammografie-Screening-Programm <donna>

Jutta Pfeiffer, administrative Programmleiterin

<donna> erreicht 42% der Frauen in der ersten 

Screening-Runde

Das qualitätskontrollierte Brustkrebs-Früherkennungspro-

gramms <donna> läuft im Kanton St.Gallen seit Sommer 

2010 und auf Ende 2013 konnte die erste Screening-Runde 

offiziell abgeschlossen werden. Eine Screening-Runde en- 

det dann, wenn nach ca. 24 Monaten alle Frauen aus der 

Zielgruppe (Frauen im Alter von 50 bis 69 Jahren) eine Ein-

ladung für eine erste Screening-Mammografie erhalten ha-

ben. Die verschiedenen Auswertungen der ersten Scree-

ning-Runde im Kanton St.Gallen haben im vergangenen 

Jahr sehr viel Zeit in Anspruch genommen. Die Ergebnisse 

zeigen, dass insgesamt 66‘395 Ersteinladungen verschickt 

wurden und die durchschnittliche Teilnahmerate bei 42 

Prozent lag. In der ersten Untersuchungsrunde wurden 

238 Brustkrebskarzinome entdeckt. Die Mehrheit dieser 

Tumore sind in einem Frühstadium gefunden worden, was 

einen wesentlichen Einfluss auf das Ausmass der Behand-

lung hatte sowie eine bessere Prognose ergibt. Betroffene 

Frauen profitieren in diesem Sinne ganz direkt durch eine 

weniger belastende Behandlung und verbesserte Lebens-

qualität. Für die Programmleitung bestätigt sich hierdurch 

schon nach dieser kurzen Zeit, in der das Screening-Pro-

gramm etabliert ist, die Sinnhaftigkeit für ein qualitätsge-

sichertes Mammografie-Screening-Programm mit hohen 

Qualitätsstandards. 

Positive Entwicklung der Teilnahmerate im 2014 

Im Jahr 2014 sind im Kanton St.Gallen insgesamt 24‘620 

Frauen eingeladen worden, 12‘607 haben eine Mammo-

grafie erstellen lassen, das entspricht einer Teilnahmerate 

von 51.2 Prozent. Im Kanton Graubünden waren es 12‘138 

Frauen, die im vergangenen Jahre eingeladen wurden und 



5‘149 Frauen haben die Einladung wahrgenommen, was 

einer Teilnahmerate 42.4 Prozent entspricht. Im Kanton 

St.Gallen schwankt die Teilnahmerate regional zwischen 

45% – 54%. Im Kanton Graubünden  zwischen 29% – 48%. 

Von den teilnehmenden Frauen im Kanton St.Gallen wur-

den 637 Frauen zur weiteren Abklärung eines unklaren Be-

fundes kontaktiert.  Bei derzeit 62 Frauen wurde schliess-

lich ein  Brustkrebs entdeckt. Von den 301 Frauen aus dem 

Kanton Graubünden, welche eine zusätzliche Abklärung 

benötigten, wurde bei derzeit 29 Frauen eine Brustkrebs-

erkrankung diagnostiziert. 

Seit Juli 2014 wird die Dokumentation der Untersuchungs-

ergebnisse von den Frauen, welche diese weiteren Ab-

klärungen benötigen, via Webmasken von den beteiligten 

zertifizierten Abklärungsstandorten direkt vorgenommen. 

Nach anfänglichen Schwierigkeiten technischer Art hat 

sich dies rundweg als zuverlässiges Instrument zur weite-

ren Optimierung der Dokumentationsprozesse dargestellt. 

Personell ist das Team gut aufgestellt und es hat sich eine 

routinierte Arbeitsweise etabliert. Die Zusammenarbeit 

mit den verschiedenen Leistungserbringern hat sich im ge-

samten Netzwerk sehr gut entwickelt. 

Auch auf nationaler Ebene beteiligt sich unser Programm 

aktiv. Die administrative und medizinische Leitung war 

durchgehend als Fachexperten an den Vorbereitungen für 

die Anpassung der Qualitätsverordnung, welche schweiz-

weit für alle organisierten Screening-Programm verbindlich 

sein soll, eingebunden. Der Entwurf dieser Qualitätsver-

ordnung wurde Ende 2014 von der Krebsliga Schweiz an 

das Bundesamt für Gesundheit zur Prüfung und Vernehm-

lassung weitergereicht.

14  15



Auszug aus der Betriebsrechnung

Aufwand 2014                                      CHF 6‘506‘000

      Psychosoziale 
     Beratung und
     Unterstützung 633‘000

    Pflegerische 
    Leistungen 524‘000

   <donna> Brustkrebs-Früherkennung   3‘942‘000

  Krebsforschung (Krebsregister)   644‘000

  Forschungsförderung   100‘000

  Prävention, Gesundheitsförderung   19‘000

 Administration, Fundraising   526‘000

   Bildung Wertschriftenreserven    21‘000

   Zuweisung Organisationskapital   97‘000

Ertrag 2014                                           CHF 6‘506‘000  

    Spenden, Legate, 
    Mitgliederbeiträge 971‘000

   Beiträge öffentlicher Hand 1‘901‘000

                                                      Projektbeiträge (Krebsregister/Beratung)  132‘000

     Beitrag Stiftung Diagnose 200‘000

  Beitrag Hedy Kreier Fonds  80‘000

 Dienstleistungsertrag    3‘124‘000

 Finanzertrag    98‘000

 

 



16  17

Auszug aus der Bilanz

Aktiven 2014 in CHF

Flüssige Mittel und Forderungen 936‘000

Wertschriften und Darlehensguthaben 1‘235‘000 

  2‘171‘000

 

 

Passiven 2014 in CHF  

  

Verbindlichkeiten 932‘000

Hedy Kreier Fonds 239‘000

Wertschriftenschwankungsreserven 180‘000

Freies Organisationskapital 820‘000

  2‘171‘000

 

   

  (die Zahlen sind gerundet)

Die Revisionsstelle hat die Jahresrechnung geprüft und die Abnahme

empfohlen. Die vollständige Jahresrechnung (Bilanz, Betriebsrechnung, 

Rechnung über die Veränderung des Kapitals, Anhang) und der Revi-

sionsbericht können bei der Geschäftsstelle bezogen werden.

Die Rechnungslegung erfolgt nach:

den Bestimmungen der ZEWO und SWISS GAAP FER 21 für Non-

Profit-Organisationen.

 

Auszug aus der Betriebsrechnung

Aufwand 2014                                      CHF 6‘506‘000

Ertrag 2014                                           CHF 6‘506‘000  



Kommentar zu den Finanzen

Mit CHF 971‘000 hat der Spendenertrag im Vergleich zum 

Vorjahr leicht abgenommen. Er setzt sich grösstenteils aus 

den Spenden-Aktionen der Krebsliga Schweiz sowie aus  

dem regionalen Ligenmailing, allgemeinen Spenden und  

Trauerspenden an die Krebsliga Ostschweiz zusammen. 

Legate und Schenkungen von mehr als CHF 50‘000 flies-

sen direkt in die Stiftung «Diagnose Krebs – Stiftung für 

krebskranke Menschen». Die Spenden sind eine tragende 

Säule für unsere Finanzen. Ohne die Grosszügigkeit der 

langjährigen und treuen Gönnerinnen und Gönner kann die 

Krebsliga ihre Leistungen nicht erbringen. Herzlichen Dank 

für die Unterstützung!

Die zweite Säule unserer Einnahmen bilden die Kantons- 

und Bundesbeiträge von insgesamt CHF 1‘901‘000. Der 

Hauptanteil dieser Einnahmen stellen Beträge von CHF 

750‘000 des Kantons St.Gallen sowie CHF 425‘000 des 

Kantons Graubünden für das Mammografie-Screening-

Programm <donna> dar. Für die Krebsforschung (Krebsre-

gister) erhielt die Krebsliga Kantons- und Bundesbeiträge 

sowie Beiträge vom Fürstentum Liechtenstein in der Höhe 

von insgesamt CHF 552‘000, für die Sozialberatung Bun-

dessubventionen von CHF 173‘831.

Mit dem Beitrag unserer Stiftung «Diagnose Krebs – Stif-

tung für krebskranke Menschen» konnte die Rechnung 

der Liga ausgeglichen gestaltet werden. CHF 200‘000 aus 

dem Stiftungsvermögen flossen in die ordentliche Rech-

nung. Diese Stiftung verwaltet im Auftrag der Krebsliga de-

ren Vermögen. Auch der «Hedy Kreier Fonds» war wieder 

eine grosse Stütze im Vereinsjahr. Dank dem Beitrag von  

CHF 80‘000 konnten gezielt bedürftige Patientinnen und 

Patienten zusätzlich unterstützt werden.

 





Geschäfts- und Beratungsstellen 

Geschäftsführung

Flurhofstrasse 7 Telefon 071 242 70 00
9000 St.Gallen Telefax  071 242 70 30

Regula Schneider 
regula.schneider@krebsliga-ostschweiz.ch

Sekretariat Geschäftsstelle

Flurhofstrasse 7 Telefon  071 242 70 00
9000 St.Gallen Telefax  071 242 70 30

Annette Steger 
info@krebsliga-ostschweiz.ch
www.krebsliga-ostschweiz.ch

Rechnungswesen

Flurhofstrasse 7 Telefon  071 242 70 27
9000 St.Gallen Telefax 071 242 70 30

Verena van de Velde 
verena.vandevelde@krebsliga-ostschweiz.ch

Sozialberatung und Prävention

Beratungsstelle St.Gallen

Region St.Gallen-Appenzell
Flurhofstrasse 7 Telefon 071 242 70 00
9000 St.Gallen Telefax 071 242 70 30

Ernst Richle (Bereichsleitung)
ernst.richle@krebsliga-ostschweiz.ch 

Maria Rita Guerra 
mariarita.guerra@krebsliga-ostschweiz.ch 
  
Beratungsstelle Buchs

Region Rheintal-Werdenberg-Sarganserland
Grünaustrasse 24 Telefon 081 756 28 57
9470 Buchs Telefax 081 756 28 32

Brigitte Leuthold Kradolfer 
brigitte.leuthold@krebsliga-ostschweiz.ch

 

Beratungsstelle Uznach

Region Gaster-See-Toggenburg
Zürcherstrasse 6   Telefon 055 280 45 04
8730 Uznach Telefax 055 290 25 05

Dieter Barmettler 
dieter.barmettler@krebsliga-ostschweiz.ch

Beratungsstelle Glarus

Kanton Glarus
Kantonsspital 
8750 Glarus Telefon 055 646 32 47

Maria Thoma-Marti  
maria.thoma@krebsliga-ostschweiz.ch

Margrit Hauser 
margrit.hauser@krebsliga-ostschweiz.ch

Fachberatung Cancer Survivorship

Flurhofstrasse 7 Telefon 071 242 70 29
9000 St.Gallen Telefax 071 242 70 30

Sarah Stoll  
sarah.stoll@krebsliga-ostschweiz.ch

Stomaberatung

Flurhofstrasse 7 Telefon 071 242 70 20
9000 St.Gallen Telefax 071 242 70 30

Theresia Sonderer (Bereichsleitung) 
theresia.sonderer@krebsliga-ostschweiz.ch

Doris Fischlmayr 

Palliativer Brückendienst

Flurhofstrasse 7 Telefon 071 242 70 26
9000 St.Gallen Telefax 071 242 70 30

palliativer.brueckendienst@sg.ch

Renate Praxmarer (Bereichsleitung)
renate.praxmarer@krebsliga-ostschweiz.ch

Ivo Dürr 
Annemarie Kluser 
Zita Kircher
Lydia Koller
Marisa Looser
Mona Mettler
Barbara Grossenbacher
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Krebsregister 

Flurhofstrasse 7 Telefon 071 494 21 17
9000 St.Gallen Telefax  071 494 61 76

Dr. med. Silvia M. Ess (Bereichsleitung) 
silvia.ess@kssg.ch

<donna> – Brustkrebs-Früherkennung 
für Frauen ab 50

Mammografie-Screening-Programm
für die Kantone St.Gallen und Graubünden

Gratis-Hotline 0800 100 888
Flurhofstrasse 7
9000 St.Gallen 

info@donna-programm.ch  
www.donna-programm.ch

Dr. med. Gerold Reutter 
(med. Programmleiter) 
gerold.reutter@donna-programm.ch

Jutta Pfeiffer (adm. Programmleiterin) 
jutta.pfeiffer@donna-programm.ch 

Selbsthilfe-Gruppen und
geleitete Gesprächsgruppen

Gesprächsgruppe für krebskranke 
Frauen und Männer

Heerbrugg
Margit Steinmüller 
Pappelstrasse 7
9434 Au Telefon 071 744 26 63

Sargans
Krebsliga Beratungsstelle Buchs 
Grünaustrasse 24 
9470 Buchs Telefon    081 756 28 57

Gesprächsgruppe für krebskranke 
Frauen 

Glarus
Nora Weiss Telefon 055 640 46 83
Margrit Schuler Telefon  055 642 10 65
Ruth Feldmann Telefon  055 610 27 49

Gesprächsgruppe für Frauen nach Brust-
krebs «Leben wie vorher»

St.Gallen und Umgebung 
Krebsliga Beratungsstelle St.Gallen  
 Telefon 071 242 70 00

info@krebsliga-ostschweiz.ch 

Schweiz. und regionale lleo- Colo- 
und Urostomievereinigung 
(Vereinigung für Stomaträger)

Marjan Osterop Telefon 071 931 48 60

Stomaberatung  
Flurhofstrasse 7
9000 St.Gallen Telefon 071 242 70 20

Theresia Sonderer 
theresia.sonderer@krebsliga-ostschweiz.ch

Kinderkrebshilfe Schweiz

Elterngruppe Ostschweiz 
Lilian Baumann 
Chäsiwis 9
9245 Oberbüren Telefon  071 952 73 19

Schweizerische Kehlkopfoperierte

Sektion Nordostschweiz  
Fetzisloh
9322 Egnach  Telefon  071 477 15 51

Urban Röhrl 
urban.roehrl@sunrise.ch

Myeloma-Kontaktgruppe Ostschweiz

Arno Jäckli  
Kirchrain 11
9042 Speicher Telefon 071 344 92 78

Arno Jäckli 
arno.jaeckli@bluewin.ch



Schweizerische Patientenorganisation
für Lymphombetroffene und Angehörige

Weidenweg 39
4147 Aesch Telefon 061 421 09 27

Rosmarie Pfau 
info@lymphome.ch 

SOS-Leukämie-Multiples Myelom-Lym-
phome & MDS

Gruppe: 
Winterthur/Schaffhausen/Thurgau/St.Gallen

Gruppe: 
St.Gallen/Graubünden/Glarus/Fürstentum 
Liechtenstein

Vorder Rainholzstrasse 3 
8123 Ebmatingen Telefon  044 982 12 12

Candy Heberlein 
c.heberlein@sos-leukaemie-myelom.ch

Beim Aufbau weiterer Gruppen sind wir Ihnen 
gerne behilflich. Rufen Sie einfach eine unse- 
rer Beratungsstellen an. 

Weitere Gruppen- und 
Kursangebote

Malgruppe 

für Krebsbetroffene und Angehörige

Leitung Schwester Gertraud Eberle  
Telefon 071 494 51 78
dipl. Mal- und Gestaltungstherapeutin

Krebsliga Beratungsstelle St.Gallen

Telefon 071 242 70 00
info@krebsliga-ostschweiz.ch 

Lernen mit Krebs zu leben

Kursangebot für Krebsbetroffene
und Angehörige

Krebsliga Beratungsstelle St.Gallen  
Telefon 071 242 70 00
info@krebsliga-ostschweiz.ch

Segel-Seminar in Holland

für Männer nach einer Krebserkrankung
oder männliche Angehörige

05. – 12. Juli 2015

Krebsliga Beratungsstelle St.Gallen 
Telefon 071 242 70 23  
ernst.richle@krebsliga-ostschweiz.ch

Krebs trifft auch die Nächsten

Kursangebot für Angehörige von 
Krebsbetroffenen

Krebsliga Beratungsstelle Buchs 
Telefon 081 756 28 57  
brigitte.leuthold@krebsliga-ostschweiz.ch

Meditationskurs

Kursangebot für Krebsbetroffene 
und Angehörige

Krebsliga Beratungsstelle Glarus 
Telefon 055 646 32 47
maria.thoma@krebsliga-ostschweiz.ch
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Organe der Krebsliga Ostschweiz

Vorstand

Dr. med. Luzius Schmid

Facharzt für Hämatologie, St.Gallen
Präsident 

Lisette Dürst

Dipl. Physiotherapeutin, Obstalden
Vizepräsidentin

Dr. med. Markus Betschart

Kantonsarzt Kanton SG, St.Gallen

Markus Löliger

Journalist und Kommunikationsberater, 
Berneck

Dr. med. Rudolf Morant

Leiter Tumorzentrum
ZeTuP Rapperswil-Jona, St.Gallen

Dr. med. Urs Müller

FMH Onkologie/Hämatologie, Sargans

Dr. med. Maurus Pfister

Leitender Arzt 
Klinik für Pneumologie und Schlafmedizin 
Kantonsspital St.Gallen, Rorschach

Dr. med. Peter Schnorr

FMH Physikalische Medizin Rehabilitation, 
Benken

Adi Stuber

Betriebsökonom HWV, 
dipl. Wirtschaftsprüfer
Vizedirektor Olma Messen, Engelburg

Dr. med. Elisabeth Tanner

FMH Gynäkologin, Glarus

Prof. Dr. med. Beat Thürlimann

Chefarzt Brustzentrum Kantonsspital 
St.Gallen, St.Gallen

Bernadette Vinzent

Dipl. Pflegefachfrau, Appenzell

Urs Weishaupt

Kommunikationsberater, St.Gallen

Pfr. Daniel Zubler

Bereichsleiter Seelsorge,
Leiter Care Team Glarus, Glarus

Vorstandsausschuss

Dr. med. Luzius Schmid

Vorsitzender

Lisette Dürst

Betriebliches

Adi Stuber

Finanzen

Urs Weishaupt 

Kommunikation

Sekretär

Dr. iur. Markus Edelmann
Rechtsanwalt, St.Gallen

Revisionsstelle

Rietmann & Partner AG
St.Gallen



Wer die Arbeit der Krebsliga Ostschweiz in Solidarität mit Betroffenen mittragen möchte, 
ist herzlich zur Mitgliedschaft eingeladen. Der Jahresbeitrag beträgt CHF 30.–. Gerne  
informieren wir Sie ausführlich über die einzelnen Dienstleistungen. Die Mitarbeitenden 
unterstehen der Schweigepflicht. Die Beratungen sind, mit Ausnahme des Palliativen  
Brückendienstes, kostenlos.

Familie. Freunde. Krebsliga?
In der Behandlung und Betreuung von Krebsbetroffenen ist die Schweiz führend – auch 
dank Vermächtnissen an die Krebsliga. Haben Sie Fragen zum Verfassen eines Testamen-
tes? Dann bestellen Sie bei uns den Testament-Ratgeber der Krebsliga. Wir freuen uns, 
wenn Sie nebst Familie und Freunden auch die Krebsliga Ostschweiz in Ihrem Testament 
berücksichtigen. Vielen Dank.

Die Krebsliga Ostschweiz trägt das Zewo-Gütesiegel. Das Gütesiegel steht 
für einen zweckbestimmten, wirtschaftlichen und wirksamen Einsatz der 
Mittel.

Werden Sie Mitglied

Die Krebsliga Ostschweiz setzt sich für Krebsbetroffene und ihre Angehörigen 

ein. Sie unterstützt die Krebsprävention und Krebsbekämpfung. Sie ist ein kon-

fessionell und politisch unabhängiger, gemeinnütziger Verein. Als Non-Profit-

Organisation ist die Krebsliga Ostschweiz auf Spenden angewiesen. 

PC 90–15390–1

IBAN CH29 0900 0000 9001 53901

St.Gallen-Appenzell

PC 87– 2462–9

IBAN CH67 0900 0000 8700 2462 9

Glarus

Für unseren Palliativen Brückendienst haben wir ein eigenes Spendenkonto:

PC 90–177121–9

IBAN CH97 0900 0000 9017 7121 9

F
o

to
g

ra
fi

e
: 

L
u

ft
b

ild
o

st
 | 

G
e

st
al

tu
n

g 
w

w
w

.id
e

e
n

re
ic

h
-s

g
.c

h 
| D

ru
ck

: 
N

ie
d

e
rm

an
n 

D
ru

ck
 A

G
 


